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Original -  Mittheilungen.
Fall von Hundswutli.

Behandelt von D r. L u t t e r o t t i ,  im K rankenhause der Barmherzigen
in L inz .

I ic o p o h l  W o l f b n u e r ,  26 Jahre al t ,  aus Ottensheim gebür­
tig', Hausknecht der P. P. Jesuiten am Freienberge bei L in z , 
wurde von einem grossen W olfshunde, der an der Kette hing, 
während der Abfütterung am 3. Mai I. J .an  der Unterlippe bedeu­
tend, w eniger am Zeigefinger der rechten Hand gebissen.

Die Natur dieses B isses nicht ahnend, begab sich Leopold 
schnell zum Hauswundarzte, welcher, nach eingeholter falscher 
Versicherung von Seite des Gebissenen, dass der Hund vollkom­
men gesund sey , die Lippenwunde mittelst b lutigerH efte schnell 
zur Heilung brachte, und am Finger ein einfaches Heilpllaster zu  
tragen anordnete. A ls jedoch die Patres bemerkten , dass der 
Hund von nun an öfter nach verschiedenen Gegenständen schnapp­
te, und er ihnen krank sc h ie n , so Hessen sie  ihn von dem her­
beigerufenen W asenm eister untersuchen, und mussten erfah­
ren , dass an dem erschlagenen Hunde deutliche Zeichen der 
Hundswuth vorhanden seyen.

Jetzt erst, nach 4 Tagen nach dem B isse , am 7. M ai, kam 
Leopold W  o l f b a u e r  in meine Beobachtung und Behandlung 
ins Krankenhaus der Barmherzigen. Ich sch lu g  die von A x t  er ,
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W e n  d t  und M e d e r  e r  von W uthwehr empfohlene prophylac- 
tische Heilmethode ein, lie ss  alsogleich  die bereits völlig  ver­
narbten Wunden bestens scarificiren, ausbluten, dann täglich 2 -  
mal Cantharidenpulver einstreuen, und erhielt so die gan ze Z eit 
hindurch diese Stellen in reger Eiterung.

Zum inneren Gebrauche verordnete ich: R p.C alom el grana  
ti ia , P u lv. Canthärid. granum  et semis, Saccli. a lbi drach. m. 
f t. pu lv. divid. in dos. acq. Nr. se x , sign. M org. und Ab. 1 P. 
Die Diät war m assig , W asser zum Getränke; Patient befand 
sieb im allgem einen Krankenzimmer den ganzen  Tag ausser 
Bette. W enngleich  die eiternden Stellen einigen Schmerz ver­
ursachten, so befand sich doch Patient übrigens recht wohl und 
heiter ohne irgend eine krankhafte Erscheinung. Am 8. Tage  
seines Aufenthaltes im S p ita le , somit am 14. nach dem B isse, 
beobachtete der Oberwundärzt des Krankenhauses, welcher 
die Nachm ittagsvisitc zu  machen h atte, deutlich die von M a -  
r o c h e t t i  beschriebenen charakteristischen schw arzen B läs­
chen an den beiden Seiten des Z ungenbändchens; als ich jedoch  
den Patienten am kommenden T age wiedersah, so waren diese 
entweder durch P latzung oder Resorption verschwunden, und 
konnten daher nicht mehr eröffnet und cauterisirt werden. D ie­
ser Umstand verdächtigte den Zustand des sorglosen Patienten  
sehr und bestimmte mich, aufs Genaueste in der oben beschrie­
benen prophylactisehen Heilmethode fortzufahren. Patient befand 
sich noch immer recht w ohl, war h eiter , sch lief ruhig ohne 
Träume, vertrug die Pulver ohne einer Spur von Speichelfluss 
oder Harnzwang, hatte guten Appetit und freute sieh nun bereits 
die Hälfte der ihm angekündeten Quarantaine überstanden zu  
haben, auch waren die Bisswunden unau sgesetzt in E iterung  
erhalten, schmerzten jedoch unbedeutend.

Am 29. M ai A bend s, als am 27. T age nach dem B isse, 
trübte sich ohne V eranlassung die bisher heitere Laune des 
Kranken, und scheue Furcht trat an ihre S te lle ; statt, w ie frü­
her, sicli den R econvalesccntcn b eizu gesellen , blieb er nahe an 
seincjnBette stehen, schaute lief seufzend vor sich nieder, weinte 
öfters und begab sich früher als gew öhnlich zu B ette , ass je ­
doch noch seine Suppe und trank W asser. Die Nacht hindurch, 
während welcher Patient von den wachchabenden Assistenten
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genau beobachtet wurde, sch lief er unruhig, schreckte bei der 
le isesten  B ew egung im Krankenzimmer vom Schlafe auf, und 
•wurde bei Annäherung des Krankenwärters von schnell vorüber^- 
gehenden Convulsionen (clonischen Krämpfen) am ganzen  Kör­
per ergriffen; nach Mitternacht klagte er über heftigen Durst, 
vermochte aber nur mit Mühe w egen  krampfhaften Zusam men- 
schnürens des Schlundes etwas W asser zu  trinken.

Als ich am 30. um 6 '/l  Uhr M orgens die Ordination vor­
nahm, fand ich den Patienten im Bette sitzen d , mit gesenktem  
Blicke und völlig  veränderten G esichtszügen , aus denen tiefer 
Kummer, A ngst und Furcht ersichtlich war; als ich seinem  
Bette näher trat, liess ich schnell die Fensterbalken öffnen, so 
dass die M orgensonne ihre glänzenden Strahlen auf sein Gesicht: 
warf, wodurch der Unglückliche alsogleich  von heftigen cloni­
schen Krämpfen ergriffen und zum Ausruf veranlasst wurde, 
man solle nur schnell die Balken zum ächcn; als er wieder ru­
higer w urde, fragte ich ihn: warum er denn heute so ver­
stimmt sey  und ob er Schmerzen fühle? worauf er mir weinend  
zur Antwort gab: »Mein Gott! ich bekomme richtig die Krank­
heit und muss sterben, ich habe zwar keine Schm erzen , nur 
schnürt es mir immer den Hals zusam m en, wenn ich trinken 
w ill.« Ich tröstete ihn und reichte ihm einen zinnernen Becher 
mit W asser zum Trinken; jedoch beim Erblicken des Bechers 
verzerrten sich die Gesichtsmuskeln, vorzüglich der Lippen, er 
bekam Zuckungen am ganzen Körper und eine A thm ungslosig- 
keit, als würde er mit derber Hand gew ürgt. Der Puls w arhärt- 
lich gespannt und etwas beschleunigt, die Temperatur der Haut 
normal, die Zunge feucht mit etwas w eisslichem  B eleg, die Re­
spiration frei, der Unterleib w eich , der Urin w en ig  gefärbt, 
mehr krampfhaft. A ls ich ihn wiederholt zum Trinken aneifertc 
und ihm nach L a l i c  die W urzel der G entiana cvuciala  als 
Paste zu  nehmen befahl, so erneuerten sich die convulsiven Be­
w egungen der G esichts- und Halsmuskeln und das Zusammen- 
gchniiren des Schlundes, welchem ein heftiges, oft wiederholtes 
Ausspucken sehleimichfen Speichels folgte. D iese Erscheinun­
g e n , w elche die W uth ausser Z w eifel setzten  und heftigere 
Anfälle mit Sicherheit befürchten Hessen, bestimmten mich, den
Unglücklichen dahin zu bereden, dass e r , um mehr Ruhe zu

*
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halben und im Dunkel seyn zu können, ein anderes (für W uth- 
kranke bestimmtes) Zimmer b ez ieh e , was er au ch , ohne von 
Krämpfen befallen zu  w erden , gu tw illig  that. P atien t, dessen  
Anfälle sich je tz t öfter und immer heftiger einstellten , wurde 
mit aller Vorsicht ans Bett mehrfach angegurtet und so sich und 
Ändern unschädlich gemacht.

Die convulsiven B ew egungen, die früher nur beim Anblick 
von F lüssigkeiten und glänzenden Gegenständen erregt wurden, 
stellten sich nun auch ohne veranlassende Ursache von Z eit zu  
Z eit ein, und es g ese llte  sich zur W a s s e r -  und L i c h t s c h e u e  
auch L u f t s c h e u e  in so hohem Grade hinzu, dass bei der gering­
sten Strömung der Luft, die durch das Gehen in seiner Nähe ver­
anlasst wurde, er, w ie vom Fieberfroste ergriffen, zusammenfuhr 
und über gew altige Kälte klagte. Obwohl den ganzen  Tag und die 
Nacht hindurch die angeführten charakteristischen Erscheinun­
gen an H eftigkeit Zunahmen, so blieb Patient doch fortwährend 
hei vollem B ew u sstsey n , bat mich und die Umstehenden ihm 
nicht zu nahe z u  kommen, um nicht von ihm beschädiget zu  
werden, k lagte über Durst, inneres Brennen und äusseren Frost. 
D ie Haut hatte jedoch die natürliche Wärme , der Puls war be­
schleunigt und hart, während der heftigen Anfälle verzog er die 
G esichtszüge auf eine schauerliche A rt, schaute stier vor sich  
hin, schnaubte w eissen , zähen Schaum aus Mund und N ase, und 
brüllte, dass man ihn weithin hören konnte. In dieser fürchter­
lichen L age befand sich der Unglückliche bis gegen  den Abend 
des 2. T ages (3 1 . M ai), dann wurde er etwas ruhiger, kaute 
einigem al an der W urzel der G entiana cruciala , verlangte W as­
ser zu  trinken und vermochte auch ein w enig davon unter Kräm­
pfen zu  verschlingen; nach w enigen Stunden aber steigerten  
sich die Anfälle wieder , und er starb um 11 Uhr N a ch ts , bei­
läufig nach 48 Stunden der ausgebrochenen Wuth unter den 
heftigsten Convulsionen.

Da der Kranke u nausgesetzt bis zu  seinem Tode aufmerk­
sam beobachtet wurde, so ze ig te  es sich, dass sich die charak­
teristischen Erscheinungen in folgender Ordnung folgten:

A . Verstimmung des G em üthes, Traurigkeit, Furcht und 
Beklommenheit.
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B . Zuckungen, Zittern und clonische Krämpfe der willkür­
lichen Muskeln.

C. W asserscheue.
D . L ich tscheue, und
E .  Luftscheue.
A lle hieher B ezu g  habenden ursächlichen Momente brach­

ten erstlich Krämpfe in den betreffenden M uskeln, später aber 
die oben beschriebenen fürchterlichen Anfälle hervor.

Da während der ganzen  Krankheit nie Fieber vorhanden 
war, die Wuth sich so schnell einstellte und bis zur Höhe ent­
w ickelte, alle Erscheinungen das Gepräge greller Krämpfe an 
sich trugen, der Puls hart und die Urine blass waren, und der 
Tod sich unter Convulsionen e in ste llte , so pflichte auch ich der 
M einung jener b ei, die die Wuthkrankheit für eine, durch den 
Geifer wüthender Hunde bedingte, eigenthüm liche Nervenkrank­
heit erklären.

W u t h  -  V e r d a c h t .
V o n  D em selben .

An eben dem T a g e , an welchem  der erst beschriebene 
Kranke begraben und dessen Effecten unter sanitäts -  p o lizeili­
chen M assregeln vertilgt wurden, wurde der Jägerjung Ignaz  
L e d e r s t ö g e r  zu  Stein bei ^t. Florian von seinem an der Kette 
hängenden Jagdhunde am linken Vorderarm m ehrfach, jedoch 
nur oberffäcblich durch die Haut g eb issen ; die stark blutenden 
Stellen wusch sich Patient a lsogleich  mit kaltem W asser bis 
zur völligen B lutstillung aus, und verband sich dann den Arm 
mit trockenen Compressen. Die darauf folgende Nacht riss sich  
der Hund g eg en  seine Gewohnheit von der K e tte , lie f  in ein 2 
Stunden entferntes Dorf und biss dort 3 Hunde, kehrte am ändern 
Tag ganz abgemagert und matt zu  seiner Futterstätte zurück , 
frass und trank nichts mehr und wurde erstlich vom W asenm ei­
ster, und dann vom berufenen Bezirksarzte als im hohen Grade 
w ü t h e n d erklärt.

In F o lge dieser Erklärung wurde der Jägerjung 3 T a g e nach 
erhaltenem B isse zur Beobachtung und prophylactischen Behänd-
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Jung ins Krankenhaus der Barmherzigen nach Linz übcrbrachf, 
und meiner ärztlichen Obsorge übergeben; die Wunde befand 
sich bereits in ergiebigerE iterungund wurde, u m d iesezu u n ter-  
halten, täglich mit einer Z ugsalbe verbunden. Da mich die jüngst 
gem achte Erfahrung belehrte, dass bei bereits ausgebrochener 
W uth das Schlingen derM edicamente bei dem besten W illen dem 
Patienten unmöglich wird, so gedachte ich die W urzel &er G en­
tiana cruciala  nach L a l i c  als prophylactisches Heilmittel jetzt 
schon in Anwendung zu  bringen, und unterzog den Patienten  
durch 9 volle T age dieser H eilm ethode, während welcher Z eit 
ich zu  wiederholten Malen dieUnterzungenvenen scarificiren und 
die Blutung unterhalten liess.

Nach Verlauf der 9 T age behandelte ich den Patienten, so 
w ie ich es im vorigen Falle that, mit Calomel und Canthariden 
in kleinen Dosen, unterhielt d ieE iterung durch passende M ittel, 
u nd en tliess ihn, da sich durchaus keine krankhaftcErscheinung 
z e ig te ,  fröhlich und beruhigt nach 42 Tagen aus dem Kran­
kenhause.

Obwohl im gegenw ärtigen Falle nicht bestimmt werden 
kann, ob der g iftige Geifer, bevor er seine ansteckende Kraft aus­
übte, durch das lle issige  und schnelle Abwaschen der W unde nicht 
entfernt oder durch die Eiterung zerstört worden sey; ob die an­
geführten Heilmittel ihren Zw eck wirklich erreichten, oder ob 
das bereits aufgesaugte Gift doch noch späterhin nach den ziem ­
lich willkürlich angenommenen 42 Tagen sein Opfer finden wird: 
so verdankt doch der Patient, welcher ganz trostlos und bis zur 
V erzw eiflung betrübt, im Krankenhause aufgenommen wurde, 
den angewandten M edicamenten, deren Schutzkraft ihm täglich  
angepriesen wurde, so viel, dass er nun heiter und fröhlich das 
Spital verliess und dio beruhigende G ewissheit mit sich  nahm, für 
die Zukunft nicht mehr bosorgt seyn zu  dürfen.
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Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erken.

Übei’ die Auffindung des Kupfers in Vergiftung,s- 
fiillen.

V o n  Or f i l a .

Die lös l ichen  K u p fe rp räp a ra fe  w e rd en  eben  so  w ie  die A rsen ik -  
uud A ri t im onpräpara te  a b so rb i r t ,  w enn  sie  w ä h ren d  des L ebens  in 
den M ag en ,  den M asldarin  und das Z e l lg ew e b e  ge langen .  N eu e  che­
m ische V ersu c h e  haben geze ig t ,  dass sich in den m ensch lichen  G ew eben  
im norm alen  Z u s tan d e  s te ts  e ine  g e w is se  M enge a b so rb i r le s  Kupfer  
befindet.  D e r  Gegens tand  ist  daher von g rö s s e r  W ic h t ig k e i t  fü r  die 
ger ich tl iche  Chemie. — 0 .  sucht  nun  zu ers t  das bpste V erfah ren  zu be­
s t im m en ,  um K upfe rsa lze  in M ischungen o rg a n is ch e r  S ubs tanzen  zu 
e n tdecken .  Das R esu l ta t  davon ist fo lgendes:  X. Von a llen  organ ischen  
M ater ien  bildet das E iw e is s  mit dem ess ig sau ren  und s c h w e le lsa u ren  
K u pfe roxyd  die un lös l ichsten  N iedersch läge .  D urch  lan g es  Kochen  
m it W a s s e r  w ird  dense lben  a b e r  eine g e r in g e  M enge des K upfe rsa l ­
zes  en tzogen .  — 2. Durch lange  for tgese tz tes  Kochen mit W a s s e r  
k a n n  m an von N ahrungsm itte ln  die damit ve rm eng ten  K up fe rsa lz lö -  
su n g e n  t rennen .  —  3. D a  die o rgan ischen  M a te r ien  dem F ä l le n  des 
Kupfers  auf  e inen E isen s ta h  h inderl ich  s i n d ,  so m uss man zu v o r  die 
th ie r ischen  M aterien  zers tö ren .  — i .  D e r  E isen s ta b  ist  a u f  Kupfer 
e b e n s o  empfindlich ,  a ls  das b lau sau re  E isen o x y d u l  -  K a l i , v o ra u sg e ­
s e t z t ,  dass man e t l iche  S tunden  Geduld h a t ,  um die W i r k u n g  ab zu ­
w a r t e n ,  und dass die A u f lö su n g ,  mit  w e lch e r  man o p e r i r t ,  h in rei­
chend  c o n ce n lr i r t  s e y ;  ‘/ l8 Tropfen e ine r  K upfe rau f lösung  in e in e r  
Gramme W a s s e r  w ird  durch  d ieses Mittel noch deu tl ich  en tdeck t .  —
5. Durch E in ä sc h e ru n g  (h ierischer M a te r ie n ,  w e lche  S p u ren  von Ku­
p fer en tha lten ,  mit sa lpe ters .  Kali e tc .,  kann  man die g e r in g s te n  M en­
gen  d ieses  M etal les  en tdecken .  — Um zu b e w e is e n ,  dass  das Kupfer  
a b so rb i r t  w i r d , w u rd e n  m eh re re  Hunde  mit  e s s i g s a u r e n u n d  sch w e­
fe lsau ren  K upfe rsa lzen  v e rg if te t ,  e in ige  davon  g e tö d te t ,  a n d ere  a b er  
den tödtlichen Folgen des Giftes ü b e r la ssen .  L e b e r ,  Mi l z ,  N ie r e n ,  
L u n g en  und IXerz d iese r  T hiere  w u rd e n  lan g e  Z e i t  mit  W a s s e r  g e ­
k o c h t ;  in a l len  Organen  fand man e inen Gehalt an Kupfer. E in ig e  der  
H unde  w u rd e n  bald nach  d e r  V erg if tung  g e tö d te t , und ih re  O rgane  
d e r  A na lyse  un terw orfen .  Die R esu l ta te  w a re n  den vo rigen  gleich.  
E s  läss t  sich h ieraus  s c h l ie s s c u : 1. D ass  m an bei H u n d e n , denen

2.
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inan Schwefels, oder  essigs. Kupfersaly.e durch  den Magen he tgebrach t  
h a t ,  das Kupfer in den eben e rw äh n ten  O rg an en  w ie d e r  f inde t ,  w e n n  
m an  diese Organe  län g e re  Z e i t  mit  W a s s e r  kocht.  2. Dass d ah er  bei 
den M enschen w ahrschein l ich  d iese lben  R esu l ta te  sich e rgeben  w e r ­
den. —  Das K u p f e r ,  w e lches  a u f  die angegebene  W e i s e  durch  Aus­
kochen mit  W a s s e r  e rhal ten  w i r d ,  ist  ab e r  nicht das,  w e lch es  norm al 
in den G ew eben  existirt .  V a u q u e l i n  fand zu e rs t  Kupfer im B lu te ,  
und sch r ieb  es den gebrauch ten  Gefässen zu. E in  A n d e re r  fand es in 
vegetab il ischen  und an im alischen  Geweben.  B o u c h a r d a t  (1837) und 
D u v e r g i e  (1838) bestä t ig ten  es. D ieses  na tü r l ich  en tha ltene  Kupfer 
l ä s s t  sich a b er  nicht a u sk o c h e n ,  son d e rn  n u r  durch  E in ä sc h e ru n g  der  
o rgan ischen  Kohle da rs te l len .  Übrigens  lös t  kochendes  W a s s e r  n ich t  
d ie Hälfte  des K upfe rs  a u f ,  w e lch es  bei V e rg if tu n g en  zu den O rga­
n e n  ge lang te .  Denn w e n n  man den R ü ckstand  d e r  O rgane  e inäscher t ,  
e rh ä l t  man noch e ine  w e i t  be träch tl ichere  M enge K u p fe r ,  a ls  man im 
n a tü r l ich e n  Z u s tan d e  verfindet.  — E in e  an d e re  A r t ,  au f  w e lch e r  Ku­
p fe r  dem Organ ism us e inver le ib t  w e rd e n  k a n n ,  is t  die Imbibition. S ie  
i s t  e ine  du rch  V ersuche  von M a g e n  d i e  und F o d e r ö  e rw ie se n e  
Tbatsache.  Doppelt  l ig i r te  Venen  sau g en  noch am a b g esch n ü r ten  Theile  
Gift e in ,  r a s c h e r  im L eben  a ls  nach dem Tode. In j ic i r t  man e ine  Lö­
su n g  von Schwefels.  E is en o x y d u l  in den Magen e in e r  Leiche ,  und be­
n e tz t  durch  einige  Zei t  die än sse re  F läche  davon mit  e in e r  L ö su n g  von 
b lausau r .  E isen o x y d  -  K a l i ,  so ze ig t  die sog le ich  en ts tehende  F ä rb u n g  
die Imbibition an. 0 .  brachte  38 Gr. Kupferv itr io l  in läO G r.  W a s s e r  ge­
lö s t  in den Magen e in e r  Leiche .  Nach 8 T agen  bei 8 -  20° C. w a r  de r  
M agen  b l a u ,  L e b e r u n d  rech te  L ung en b as is  bläulich. Alle d iese  g e ­
fä rb ten  Theile  gaben  durch  A uskochen  mit W a s s e r  die R eac lion  au f  
Kupfer  zu e rk e n n e n ;  die ungefärb ten  S te llen aber ,  wohin  d a sK u p fe r -  
s a lz  n icht  ged ru n g en  w a r ,  ze ig ten  ke ine  Kupferrcact ion .  E in e  Hand  
und e in Arm 10 Tage  lang  in eine  concen lr .  K upfersa lzso lu t ion  g e ­
tränk t ,  mit  und ohne E p id e rm is ,  en th ie lt  n u r  in d e r H a n t  se lbs t  Kupfer ) 
die in n e re  F läch e  d e r  Haut  w a r  ungefärb t .  —  D ieser  V ersuch  bew eis t ,  
d a ss  die H au t  d e r  Imbibition ein g ro sses  H indern iss  in den W e g  s te ll t ,  
und (lass a lso ,  w en n  e ine  Leiche  in einem E rd re ich e  be igese lz t  w ü rd e ,  
in w e lchem  viel Kupfer sich b e fän d e ,  doch e ine  z iemliche Z e i t  und 
e ine  g rosse  M enge des K upfersa lzes e rforder l ich  seyn  w ü rd e ,  ehe das 
Kupfer  durch  Imbibition in das In n e re  der  O rgane  g e lan g en  könnte .  
—  Man w i r d  sonach  in den m eisten F ä l len  bestimmen k ö n n e n ,  ob die 
K upfe rsa lze  w ä h re n d  des Lehens oder  nach dem Tode in die lli ierische 
Ökonomie g e la n g te n , diess  sow ohl aus d e r  B e trach tu n g  d e r  K rank-  
be ltssy inp tom e, a ls  auch durch  Hülfe  chem ischer  U n te rsuchung  d e r  
oben e rw ähn ten  O rgane.  W o h l  w ird  man in e in ig e n ,  a b er  seh r  se l te ­
nen F ä l l e n ,  w ie  nach e in e r  se h r  langen  B ee rd ig u n g ,  oder  w e n n  von 
den E in g e w e id e n  n u r  ein D etr itus  ü b r ig  i s t ,  das  P rob lem  sch w ie r ig
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lö sen  k ö n n e n ,  w e n n  die obr igke i t l ichen  U n te rsu ch u n g en  ke in e  posi t i ­
ven N achw eisungen  ges ta t ten ,  dass das Gift nicht e r s t  nach dem Tode 
in  den V erd au m ig sk an a l  e ingebraclit  w o rd en  sey .  — Betreffend die g e -  
ricbtliclie  U n te rsu ch u n g  d e r  N a h ru n g sm i t t e l , E x crem en te  oder  au sg e ­
brochenen  Massen, so muss man auch diese eine  S tunde  langm it  d e s t i l l i r -  
tem W a s s e r  k o c h e n ,  die t i l t r ir te  F lü ss ig k e i t  a b ra u c h e n ,  den R ü c k ­
s tan d  durch  Sa lp e te rs äu re  oder  chemisch -  re in es  sape ters .  Kali  z e r ­
se tzen  u. s. w .  Die G e g en w ar t  des Kupfers in d iesen  R ück s tän d en  
w ü rd e  bestät igen können  , dass ein K npfe rp räpara t  a ls  Gift oder  Arz­
ne i  e ingenom men w ord en  s e y ,  v o ra u sg ese tz t ,  dass  das Gift nicht  nach 
dem Tode in den V e rd au u n g sk an a l  in jic ir t  w o rd e n  sey .  Hat  man a u f  
d iese  W e i s e  ke in  K upfe r  g e fu n d e n ,  so d a r f  man nicht mehr die N ah -  
r u n g s -  und Excre lionss toffe  d e r  W ir k u n g  des kochenden  W a s s e r s  un­
te r w e r f e n ;  denn  w e n n  man jetzt  auch  noch Kupfer finden s o l l te ,  so 
w ü rd e  man doch nicht  sch l iessen  k önnen ,  dass dasse lbe  von einem, a ls  
Gift oder  Arzneim it tel  e ingenom menen,  K upfe rsa lze  h e r rü h re ,  da  meh­
re re  Su b s tan zen  norm al Kupfer enthalten.  Besse r  ist es a l s d a n n ,  a u f  
die Aufsuchung  des Kupfers  in d iesen  Subs tanzen  zu v e rz ich te n ,  und 
die f rüher  e rw äh n te n  E in g e w e id e  a u f  Kupfer nach  d e r  oben angegebe ­
n en  W e i s e  zu  behandeln .  (Jo u rn . de Chim. m id . S S e r . V I  und  im Ar­
chiv d e r  Pha rm .  2. R eihe .  Bd. 27. Heft 2.) W i  s g r i l  1.

Nachtheile der Bleiweissfabriken fiir die Gesundheit 
der darin Arbeitenden.

Vo n  Dr .  J a c o b s ,  p rak t .  A rz te  zu  E upen .

Die E in w i r k u n g  des Bleies e rfo lg t  in diesen F a b r ik e n  theils  in 
D u n s tg e s ta l t ,  theils in Form  des S taubes .  Z i t te rn  d e r  G l ie d e r ,  Ca- 
ch ex ie ,  S c h w ä rze  d e r  Z äh n e ,  E n t fä rb u n g  des Gesichtes ,  M elancholie ,  
V e r lu s t  des G eruchs ,  Bleikolik  s ind  die g ew öhn l ichen  Gefährten sol­
cher  Beschäftigung. In te re ssa n t  ist  in diesem Bezüge  de r  v. K e r n e ­
l l a s  {de lue venerea  cap. 7) e rzäh lte  F a l l  des M alers  von A n g e r s .  
D ie se r  w a rd  von Z i t te rn  der  F i n g e r ,  H ände  und Arme b e fa l le n ; es 
en ts tan d  ein hef tiger  Schm erz  des M agens und der  E in g e w e id e ;  w e -  
d e r  K ly s t ie re ,  noch B äder  und  Bähungen vermochten  d iesen Z u s tan d  
zu  l in d e r n ;  hei jed em  Anfalle  m ussten  sich 3 — 4 Menschen mit a l le r  
M acht a u f  des Pat.  Bauch fegen ,  und n u r  d iese r  D ruck  w a r  im Stande ,  
ihm L in d e ru n g  zu b r ingen .  Die V eran la ssu n g  zu diesem Übel batte die 
Gewohnheit  des M a le rs  g e g e b e n ,  den P inse l  au sz u sau g e n  und das 
A usgesogene  b isw ei len  h in un tc rzusch lucken .  — K inder  so l l ten  a l l ’ 
dem nach in Bleiw 'e issfabriken nie au fgenom m en ,  und höchstens n u r  
beim Schaben und E iu z ac k e u  des g e trockne ten  Bleiw'e isses v e rw en d e t
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w e r d e n ;  dagegen  die Oxydation  des B le ie s ,  das Z iehen  des Mennigs 
aus  dem G lü h o fe n ,  das P u lv e rn  desse lben ,  die Sä t t igung  des E ss ig s ,  
d ie  de rm alen  durch  E in s ie b e n  des gep u lv e r ten  M ennigs geschieht  (w o ­
bei überd iess  noch das Sieb z u r  V e rh ü tu n g  des Aufs taubens durch  eine  
e igene  V o rr ich tu n g  im v e rsch lo ssen en  Baume bew eg t  w i r d ) ,  so w ie  
die H andhabung  des Gas- und B l e i w e i s s - A p p a r a te s , die N iedersch la ­
g u n g  des B le iw e isses  mit tels t  kohlensaurer)  Gases,  die T ro ck n u n g  des­
se lben  — n u r  au sg e w ac h se n e n ,  ä l te ren  und vers tänd igen  Leu ten  ü b e r­
lassen  bleiben. Jü n g e re  Ind iv iduen ,  w e lche  in d ieser  Art F a b r ik e n  v e r ­
w e n d e t  w e r d e n ,  le iden  oft an Husten  und N a se n b lu te n ,  und s te rb en  
b e i  5— 6jäbriger  F o r ts e tz u n g ,s e lb s t  n u r  d e r  ihnen gesta t te ten  Beschäfti­
g u n g  des Schabens  und  P a c k e n s  des g e trockne ten  B le iw e isse s ,  an  d e r  
L ungensuch t .

Die V o rk e h ru n g en  gegen  benannte  Nachthe ile  d e r  B le iw e iss fab r i-  
cat ion  bestehen in e ine r  s t re n g en  Aufsicht a u f  die e rs ten  Symptome 
de r  Toxication und deren  fe rn e re r  B eh an d lu n g ,  sodann  dem öfteren  
W e c h s e l  der A rbe i te r  bei den am ineislen gefährl ichen  Arbeiten. A u sse r  
den hei den Sp iege lfabr iken  noch an zu g eb en d en  P rä se rv a t iv -M i t te ln  
empfiehlt h ie r  M a q u a r t  das E in b r in g e n  v o n ,  mi t  e in e r  a ro m a ti ­
sch en  F lü ss ig k e i t  g e trä n k te n  Schw äm m en in di® N asen löcher .  B r i z c -  
F r a d i n  beschre ib t  e inen  tube d 'a sp ira tio n , w o d u rch  d iese  A rbe i te r  
m it te ls t  e ine r  m it de r  äu sse ren  re inen  Luft in V e rb in d u n g  s tehenden  
Bülire  Atliein holen  (A nna len  des a r ls  e t m anu fac tures T . L .  p . 203) .  
G o s s e  r ä t h ,  das gan ze  Gesicht mit  einein angefeuch te ten  Schw am m e 
(B ib lio th . un iverselle  T. I V .  p . 5 9 ) ,  und I l i g a u d  d e  L i s l e  b loss 
m it Gaze zu bedecken. Auch D a r c e t  erfand e inen  d iessfä ll igen  Ap­
pa ra t .  J ed en fa l ls  i s t  du rch  die h eu tzu tage  übliche G e w in n u n g  des 
B le iw e isses  a u f  nassem  W e g e  in B ezug a u f  die Gesundheit  d e r  A rb e i te r  
v iel  g e w o n n e n ;  denn  nach P e r c i v a l  ist  die W i r k u n g  des Bleies iin 
flüchtigen Z u s tan d e  oder  in Däm pfen am gefährl ichsten .  ( W o c h e n ­
sch r i f t  f. d. ges .  H e i lkunde  von G a s  p e r .  1841. Nr. 33.)

B o s a s .

Über Dr. L o u v r i e r ’s Behandlungsmethode der An­
gular-A nkylose des Kniegelenks.

Von Dr .  B e r a r d .

In d iesem ,  d e r  A ca d im ie  de m edecine  zu  Pa r i s  e rs ta t te ten  Bericht  
e n tw ic k e l t  B. die B esu lta te  d e r  U nte rsuchungen ,  die »ich der  von d e r  
Akadem ie m it P rü fu n g  der  L o u v r  i e r ’schen  M aschine beau f t rag ten  
Commission e rgaben .  —  Von w e lc h e r  A rt  imm er die A nky lose  se y n  
m a g ,  L o u v r i e r ’s V e rfah ren  bleibt s te ts  dasse lbe .  E s  bestellt in F o l ­
g en d em : Z u e r s t  w i rd  das g c rad  zu  r ich tende  G l ied ,  vo rzüg lich  an)
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Knie und den K n ö c h e ln , mit  B aum w olle  oder  altem L e in ze u g  um ge­
h e n ,  das du rch  Touren  e in e r  R o llb inde  vom F u s s  bis z u r  Mitte des 
O berschenke ls  festgehalten  w i r d ; h ie ra u f  w e rd en  an  den U n te r -  und 
O berschenkel  s ta rk e  Sch ienen  aus L e d e r  so a n g e p a s s t ,  dass die C on- 
cav i lä t  derselben  der  Convexitä t  des G liedes  entspr ich t ,  und mit R ie-  
jnen befestigt.  Der F u s s  kommt in eine w o l len e  F u s s s o c k e ,  dann in 
e inen H a lbs t ie fe l ,  d e r  an  dem Fassbuge! zu g escb n ü r l  w i r d ,  dessen  
Sohle  seh r  fest und au ihrem h in te ren  Dritlheil  mit einem Stück  Stahl 
v e rseh en  se y n  muss.  Is t  die A nkylose  au t  die Maschine g e b ra c h t ,  so 
w i rd  die G eg enausdehnung  durch  e ine  Art von B einharnisch  b e w i r k t ,  
der  am O berschenke l  befestigt und durch  Riemen an dem Schämet fest­
gehal ten  w i r d ,  w o r a u f  de r  K ranke  sitzt.  D ann  w ird  d e r  O ber-  und 
U nte rschenke l  in e ine  lederne  R inne  g e b rac h t ,  die vorn offen ist  und 
zugeschn i ir t  w e rd en  k a n n ;  zw ei  lan g e ,  m eta l lene ,  se h r  s t a rk e  Sch ie ­
nen w e rd en  mit Hülfe der  R inne  an  die Se iten thei le  des Gliedes befe­
s t ig t ;  j e d e  de rse lben  ist  a u s  z w e iT h e i l e n  zusam m engese tz t ,  die durch  
e ine  im K iveau  des K n iege lenks  befindliche C h a rn ie r  v e rbunden  sind . 
Die  E x lens ion  w ird  b e w irk t  mit  Hülfe  e ine r  s ta rk en  D a rm sa i te ,  die 
lim den W a l lb au m  e in e r  W in d e  g e w u n d en  ist . L e tz te re  is t  am E n d e  
des B r e te s ,  w o r a u f  d e r  K ra n k e  sich bef indet,  befestigt.  D ie  Sa ite  
w i r k t  a u f  doppelte W e i s e ,  indem  s ie  den F u s s  z ie h t ,  und  zug le ich  
du rch  e inen s in n re ic h en  Mechanism us e inen coiistanten,  e nerg ischen  
D ru c k  auf den Vorderthe il  des K n ieg e len k s  ausübt .  Sobald  a lle  Theile  
des A ppara tes  zw ec k m äss ig  g es te l l t  s i n d ,  se tz t  L. die W in d e  m it te ls t  
e in e r  Kurbel in B e w e g u n g ,  und d reh t  so l a n g e ,  bis das Glied voll­
kommen g e rad e  ger ichte t  i s t ,  w a s  gew öhn l ich  nach 2 5 —-30 S ecu n d en  
geschieht.  W o  die M uskeln  vor  d e r  Operation zu rü ck g ezo g en  w a r e n ,  
e rh ä l t  L. den U n te rschenke l  durch e ine  ha lbe  Minute  so v e r lä n g e r t ,  
ehe e r  ihn frei lässt .  W e n n  a lle  Theile  e n tfe rn t  s i n d ,  s ieht man die 
B e u g u n g ,  jed o ch  in g e r in g e rem  G rade ,  w ied erk eh re i l ,  lind es k ö n n en  
z iemlich ausgedehn te  B ew e g u n g en  d e r  B eugung  und S t r e c k u n g  v o r ­
genomm en w e rd en .  L .  bedeckt  h ie ra u f  das Knie mit  in narcotiscl ie  
Auflösungen ge tauch ten  Com pressen  , und befestigt an  das Glied  e ine  
P la t t e , " d i e  gleich einem H ebel  w i r k e n d ,  dessen  S tü tzpunc t  am V or­
derthe il  des K niegelenks  sich befindet, die a llm älige  vollkom m ene Ge- 
r a d r ic h lu n g  bezw eckt.  iNacli 10 Tagen ungefähr  w i rd  ein a n d e re r  A p­
p a ra t  s u h s l i t u i r t ,  d e r  dense lben  Z w e c k  h a t ,  lind zugleich  das Ge­
le n k  w ä h ren d  des Gehens un ters tü tz t .  E r  besteht aus  einem S chnür­
s t i e f e l , an  dessen  beiden Se iten  bis zum O berschenke l  h in au f  re i ­
chende s täh le rn e  Schienen sich  befinden , die an das Glied b e fes t ig t ,  
die B eugung  desse lben  ve rh in d e rn .  In g lück l ichen  F ä l le n  s ieh t  der 
K ra n k e  nach 14 Tagen a u f ,  und  bed ien t  sich anfangs  e in e r  K r ü c k e ,  
dann e ines S to c k e s ,  bis e r  endlich  ohne Stütze  gehen  k ann .

B. un tersuch t  h ie ra u f  die F o lg en  d ie s e r  Operat ion .  Unter  sa  Opc-
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r l r te n  haben  3 e ine  s c h w e re  V er le tzu n g  des K nies in F o lg e  d e r  g e ­
w a l tsam en  G erad r ich tung  e r li t ten .  In  E inem  F a l le  t ra t  E i t e r u n g  a l l e r  
G elenks the ile  e in ;  in  e inem  ä n d e rn  ents tand e in Sp l i t te rbruch  des F e ­
m u r  , w o ra u f  p rofuse  E i te r u n g  folgte . In  beiden w a rd  dadurch  d e r  
Tod ve ran lass t .  Im dritten F a l l  en ts tand  Sphace lus  des U n te rsch e n ­
k e ls  (B. g laub t  in Fo lg e  von Z e r r e is s u n g  der  A r t.  poplitea ) , dessen  
A bs tossung  die N a tu r  g lück l ich  bew irk te .  Aus e in e r  gen au en  U n te r ­
s u c h u n g a l l e r ,  b isher  nach U o u v r i e r ’s Methode behandelten  F ä l l e , 
z ieht B. fo lgende S c h lü s s e :  Mit Hülfe  d ie se r  M aschine b e w i rk t  man 
z w a r  e ine  unm itte lbare  G erad r ich tu n g  j e d e r  A n g u la r -A n k y lo s e ,  auch 
b r in g t  diese p lö tz l iche  G erad r ich tung ,  o b w o h l 'h ö ch s t  schmerzhaft ,  ge ­
w öhn l ich  k e in e  s c h w e ren  Z u fä l le  h e r v o r ;  doch s ind  diese in d e r  ge ­
r in g e n  Z ahl  d e r  F ä l l e ,  w o  sie  e in t r e te n ,  so bed en k l ich ,  dass s ie  das 
L eb e n  in die höchste  Gefahr ve rse tzen .  Bei ke inem  de r  O peri r ten  be­
m erk t  man die H e rs te l lu n g  der  w i l lk ü r l ich e n  B ew egungen  des Knie­
g e len k s  u n d  e ine  v o l l k o m m e n e  g e rad e  R ich tung  des Gliedes.  Ob­
w o h l  in den m eisten F ä l le n  die S te l lu n g  desse lben  nach der  Operat ion  
b esse r  i s t ,  so bleibt doch das Gehen seh r  s c h w ie r ig ,  und  m acht den 
Gebrauch  e ines orthopädischen Apparates ,  e in e r  K rücke  o d e r  e ines 
S tockes  nötliig. Je n e  M aschinen ve rd ienen  den V o rz u g ,  die e ine  l an g ­
sam e S t r e c k u n g  b e w i r k e n ,  w om it  die D u rchschneidung  d e r  Beuge­
m u sk e ln  ve rb u n d en  w e rd e n  k a n n .  (G a ze t te  m ädicale. 1841. Nr.  81.)

K a n k a .

Über die Gerinnung des Blutes nach dem Tode in 
deu Blutgefässen.

Vo n  P a g e t .

E s  h e r rs ch t  fast a l lgem ein  die M einung, dass jen e  d icken  M assen 
von F i b r i n e ,  die w e n ig  oder  nichts vom fä rbenden  P r inc ip  des Blu­
tes e n th a l ten ,  im H erzen  und den g ro ssen  G efässen  s ich  e in ige  Z e i t  
v o r  dem Tode  b ilden. Gegen diese  Ansicht  s t re i te t  P . ,  indem  er,  au f  
zah lre iche  Thatsachen gestü tz t ,  n ach w e is t ,  dass ,  die G e r in n u n g  des 
B lutes  im H erzen  und den g ro ssen  Gefässen  sich ä u s se r s t  se lten  w äh­
rend  des L ebens  e re ignet .  P.  fa n d ,  dass so oft in den B lu tcoaguiis  
die fä rbende  Materie  des Blutes von d e r  F ib r in e  sich g e tre n n t  h a l t e ,  
so dass ein Tlieil d e r  B lu tk lum pen  fast farb los und de r  C rusta  p h lo g i-  
stica  ähn lich  w a r ,  d iese r  am w en ig s ten  ge färb te  Theil  immer die 
höchste  Gegend in j e n e r  L ag e  e in n ah m ,  in w e lche  d e r  K ö rp e r  nach 
dem Tode gebrach t  w u rd e .  W e n n  man in j e n e n  F ä l l e n ,  w o  es coa-  
g u l i r te s  Blut im H erzen  g ibt,  le tz te res  in  j e n e r  L ag e  u n te rsu ch t ,  die 
es e in n im m t , w e n n  d e r  K örpe r  horizontal  l i e g t , so findet man con-
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s t a n t ,  d ass  d e r  fa rb lose  Theil  jedes  B ln tk lum pens d ie  o bers te  Ge­
gend  e in n im m t,  näm lich  den dem S te rnum  nächsten  P u n c t ,  und  dass  
j e  t ie fer  m an u n t e r s u c h t , d e r  B lu tk lum pen  imm er m ehr  g e fä rb t  u n d  
w e n ig e r  fest  w ird .  D iese lbe  Gradation  bem erk t  man in den B lu tcoa-  
g u l i s ,  ilie sieb in  den P u lm o n a l-A rle r ien  und Venen  und in de r  V ena  
cava  superior  und ih ren  g rö sse re n  Ästen  vorfinden. W e n n  d e r  S in u s  
longitudinalis  nach vorn  ein fa rb loses Coagulum  enthält,  so findet man 
den Theil ,  d e r  in d e r  h in te ren  oder  Occipi talgegend ist,  s c h w a r z ;  w ie  
im m er  a b e r  die F a rb e  des im S in u s longitudinalis en tha l tenen  Blut­
k lu m p e n s  w a r ,  so bestellt  doch imm er das Blut d e r  L a t e r a l - S i n u s e  
au s  e in e r  s c h w a r z e n , kaum  g e ro n n en e n  Masse.  E s  geht h ie raus  he r­
vo r ,  dass das in den H erzhöh len  und den g ro ssen  Gefässen  en tha l tene  
Blut  w ä h re n d  des Todes dase lbs t  ebenso g e r in n t ,  a ls  w en n  es in einem 
Gefäss  aufgefangen  w ä r e ,  und  d a s s ,  w e n n  die G e r in n u n g  lan g sam  
g e s c h ie h t ,  oder  die  M enge  des Faserstoffes  bedeu tend  i s t ,  die fä r ­
benden  Theilchen  in die u n te re  Gegend  s in k e n  , w ä h ren d  ü b e r  den ­
se lben  e ine  bestimmte Q uant itä t  u n g e fä rb te r  F ib r in e  s ich  befindet.  
E in e  B estä t igung  s e in e r  Ansicht  fand P.  bei d e r  U n te rsu ch u n g  eines 
nach  hef tiger  D yspnoe  mit a u f  die Knie  ges tü tz tem  K opf g es to rb en en  
M a n n e s ,  d e r  in j e n e r  S te l lu n g  m eh re re  S tunden  nach se inem  Tode 
bl ieb .  H ier  w a r  die V e r th e i lu n g  d e r  Schichten in den B lu tg e r in n se ln  
g anz  de r  g ew ö h n l ich en  en tg eg en g e se tz t .  D ie  G er in n u n g  des Blutes  in 
den g ro ssen  Gefässen  u n d  dem H erzen  findet nach dem Tode auf  die­
se lbe  A rt  und durch  d iese lbe  B ed ingung  S ta t t ,  w ie  w e n n  es w ä h ­
rend  des L eb en s  aus  dem K örpe r  gezogen  w i r d ,  nämlich  durch  die 
H abe.  E s  w ä r e  auch u n e r k lä r l i c h ,  w ie  j e n e  G erinnsel  ganz  die F o rm  
de r  s ie  um gebenden  Gefässe  und  j e n e  deutl iche  L a g e ru n g  d e r  Schich­
ten haben k ö n n te n ,  w en n  die C oagula t ion  noch w ä h ren d  d e r  H e rz ­
bew eg u n g e n  S ta tt  fände. D i e ,  w ä h ren d  des L ebens  in den Gefässen  
und dem H erzen  en ts tan d en en  G e r in n se l  s ind  ganz  von den v o rh e r ­
gehenden  ve rsch ieden .  Sie  bilden co ncen tr ische  Schichten an  den W ä n ­
den des H erzen s  und d e r  g ro ssen  G e fä s se ,  w ie  in einem a n e u ry sm a ­
tischen  Sack .  Man findet s ie  bei G angraena sen ilis, P h leb itis, L u n g en -  
apoplex je  und and eren  K rankheiten .  S ie  kommen seh r  se i ten  in  den 
H e rzk a m m e rn ,  häufiger in d e n s e h r  e rw e i te r te n  Herzoliren und bewah­
r e n  v o r  A n eu ry sm en  des l inken  V en t r ik e ls .  D ie  concen tr iscben  Schich­
ten  s ind  leicht von e in a n d er  zu  t ren n en ,  haben  e ine  matte, g ra n - rö th -  
l iche  oder  b räu n lich e  F a rb e  und sche inen  g ra n u lö s  zu  seyn .  Im H er­
zen nehmen so lche  G er innse l  n ie  e inen bedeutenden  Theil d e r  H öhle  
e in ,  so n d e rn  n u r  e inen P u n c t ,  d e r  gew öhnlich  d e r  Sitz e in e r  k r a n k ­
haften Altera tion  oder  E r w e i t e r u n g  ist. W e n n  es nun  w a h r  i s t ,  dass 
das Blut in den  g ro ssen  Gefässen  und dem H erzen  höchst se l ten  w ä h ­
re n d  des Lehens  g e r in n t ;  dass  d iese  G er innse l  le ich t  von jenen  zu 
u n tersche iden  s in d ,  die sieb fast imm er nach dem Tode b i ld e n ,  und
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dass le tz te res  a u f  dieselbe  Art g e sc h ie h t ,  w i e ,  w e n n  man Blnl aus 
dem K ö rp e r  w ä h re n d  des L ebens  zieht lind d e r  Ruhe ü b e r lä s s t :  so 
geh t  da raus  h e r v o r ,  dass  die  U n te rsu ch u n g  der  G erinnsel  , die das 
H e rz  und die g ro ssen  Gefässe  nach  dem Tode entha l ten  , den Z u ­
stand a u fk lä ren  k ann  , in w e lchem  sich das Blut w ä h ren d  des L e­
bens befand. Doch m uss man sich dabei immer e r in n e r n ,  dass das 
Blut im K örper  lan g sam er  g e r in n t ,  a ls  au sse rh a lb  d esse lb en ;  
dah er  m an im H erzen  oft fa rb lose  F ib r in e  finden k a n n  , w o  man an 
d e m ,  w ä h re n d  des L ebens  en tzogenen  Blute  k e in e  Speck h au t  findet. 
M eis tens  fäng t  das Blut v ier ,  oft e rs t  6 bis 8 S tunden  nach  dem g ä n z ­
l ichen  Aufhören d e r  C ircu la t io n  an  zu  g e r in n en .  (G a ze tte  viedicale  
de P a r is , 1 8 4 1 ,  Nir. 21._) K a n k a .

Über die Punction des Trommelfelles.
Von Ja m es  Y e a r s l e y .

E s  ist  b e k a n n t ,  dass A s t l e y  C o o p e r  diese Operat ion  schon v o r  
40 J a h re n  in e in igen  F ä l le n  mit  einem E rfo lg e  a u s ü b te ,  der  zu der  
Hoffnung b e rech tig te ,  dass  s ie  z u r  H e rs te l lu n g  des Gehörs in v ie len  
F ä l le n  be it ragen  d ü r f t e ,  da  die E r f a h r u n g  l e h r t ,  dass  de r  Mangel 
des Paukenfe l le s  , e r  se y  nun  angeboren  oder  durch  K ran k h e i t  v e r ­
u r s a c h t ,  nicht immer das V erm ögen  zu hören aufhebe. Die e inz igen  
F ä l l e ,  a u f  w e lch e  man diese  Operat ion  dam als  a n w e n d e te ,  w a r e n  
die Obstruc tion  der  E  u s  t a c  li’sclien R öhre  und  B lu te rg ies su n g  in 
die P a u k e n h ö h le ; da  man a b e r  damals n icht  die Mittel halle, d iese 
Z u s tän d e  g en au  zu e r k e n n e n ,  und  die Operation  häufig m is s la n g ,  so 
verfiel  s ie  bald w ied er  in V e rg essen h e i t .

H e u tzu tag e  ha t  man gegen  die O bstruc t ion  der  E  u s t a  c h’schen 
R öhre  und B lu te rg ies sung  in  die P aukenhöh le  besse re  M it te l ,  und 
A u to r i tä ten  w ie  K r a m e r  und I t a r d  empfehlen die Operation bloss 
in F ä l le n  von u n b es ieg b a re r  Occliision der  E  u s  t a c h ' s c h e n  R ö h r e ,  
oder  bei V e rd ick u n g ,  Unempfindlichkeit  oder  c a r t i la g in ö se r  H ärte  des 
T rommelfelles .  Y e  a r  s I e y  jed o ch  findet d iese  Operation auch noch 
in einem dri t ten  F a l le  a n g e z e ig t ,  d e r  v o r  den beiden e rw äh n ten  
den V orzug  e ine r  leichteren  D iagnose  h a t ,  näm lich  d e m ,  w o  sich in 
F o lg e  e iner  Otitis in terna  E i t e r  g e b i ld e t ,  und durch  das Trommelfell  
e rgossen  b a t ,  wo jedoch  nach  H e i lung  d e r  Öffnung des Trommelfelles 
T aubheit  zurückblieb .  D iese  K rankhei t  v e r läu f t  a u f  fo lgende Art.  Sie 
b eg inn t  mit O hrenschm erz  und  S p a n n u n g  des T ro m m elfe l le s ,  w e lche  
S y m p to m e ,  w e n n  ke in e  R eso lu tion  e r fo lg t ,  durch  E ite rausl lu ss  e r ­
le ich te r t  w e r d e n ,  w e lc h e r  in der  Regel 3 — 4 Tage  a n h ä l t ,  aber
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auch W o c h e n  und  Monate w ä h re n  k a n n .  H ört  die Otorrlioe a u f  und 
sc h l ie ss t  sich die Membran durch  V e r n a r b u n g ,  so  e r fo lg t  s ich e r  
T au b h e i t ,  oder  d ieselbe  nimmt bedeu tend  z u ,  w e n n  sie  schon f rü ­
h e r  v o rhanden  w a r .  In  d iesen  Fä l le n  häng t  die Taubheit  von V e r ­
d ick u n g  und  g rö s s e re r  Span n u n g  des Tympantims durch  V e rn a rb u n g  
nach  Su b s ta n z v e r lu s t  de rse lben  ab. S a v a r l ’s V e rsu ch e  nämlich  
z e ig te n ,  dass d iese  M em brane  iu gespann tem  Z n s lan d e  n u r  in be­
sch ränk tem  Umfange v i b r i r e ,  w ä h r e n d ,  w en n  s i e ,  w ie  im n a tü r l i ­
chen Z u s tan d e ,  e tw as  erschlaflt  ist,  Töne, die in i h re r  Nähe  e rzeug t  
w e r d e n ,  V ib ra t io n en  e r r e g e n ,  die m ächtig  g e n u g  s in d ,  fe inen  a u f  
i h re r  Oberfläche l ieg en d en  Saud in B e w eg u n g  zu se tzen .  D e r  Phy­
s io log ie  des Gehörs nach w ü rd e  a lso  die Punc t ion  des T rom m el­
fe lles  nicht dadurch  wolilthätig  w i r k e n ,  dass s ie  demselben das V i-  
b ra t ionsverm ögen  w ie d e r  g i b t ,  sondern  dad u rch ,  dass du rch  die g e ­
m achte  k ü n s t l ich e  Öffnung die M em bran  des ru n d en  F e n s te r s  de r  
E in w i r k u n g  des S ch a l le s  a u sg e se tz t  w i rd .  Schon S c a r p a  w a r  der  
M e in u n g ,  dass  die Luft  d e r  Paukenhöh le  und das  ru n d e  F e n s te r  
b edeu tend  z u r  Fortp f lanzung  des  Scha lles  in das L ab y r in th  b e i t ra ­
gen , und M ü l l e r  bew ies  du rch  E x p e r im e n te ,  dass ,  obwohl der  
Schall  nicht  leicht  von Luft a u f  W a s s e r  ü b e rg eh t ,  diess doch le ich t  
von S ta tlen  g e h e , w e n n  Luft und W a s s e r  du rch  eine  tli ierische 
M em brane  von e in a n d e r  gesch ieden  sind ,  w ie  diess an d e r  F en eslra  
ro tunda  zw ischen  d e r  Luft  d e r  Paukenhöh le  und der  F lü s s ig k e i t  des 
L a b y r in th s  der  F a l l  ist.  E s  ist  also w ah rsch e in l ich ,  dass  nebst  dem 
bek an n ten  W e g e  durch  die Gehörknöchelchen  und das ovale  Fen­
s t e r ,  der  Schall  auch durch  die L uft  d e r  P aukenhöh le  und  das 
ru n d e  F e n s te r  zum Sensorium  g e la n g en  k ö n n e ,  und  dass  H ören  
möglich s e y ,  w e n n  die G ehörknöchelchen  ze rs tö r t  s ind  oder  das 
Trommelfell  se lbs t  zu s e in e r  F u n c t io n  nicht g e e ig n e t  ist.

ln  B ezug  a u f  die F r a g e ,  ol) der  S u b s ta n z v e r lu s t  des T rom m el­
fe lles  e r se tz b a r  s e y ,  a n tw o r te t  Y e a r s l e y ,  dass es z w a r  sc h w e r  
s e y ,  d a r z u lh u n , ob d e r  neugeb i lde te  Theil de r  M em brane von ähnli­
cher  S t ru c tu r  w ie  die u rsp rü n g l ich e  M em bran  se y  oder  n ich t ,  dass 
e r  a b er  ü b e rze u g t  s e y ,  dass G e s c h w ü r e ,  w e lche  die ganze  Subs tanz  
d u r c h d r in g e n ,  v o l ls tänd ige  H e i lung  zu lassen .  E r  sah nämlich F ä l l e ,  
w o  Pat ien ten  J a h r e  la n g  im Stande w a r e n ,  Luft durch  das T ym pa-  
nu m  zu t re ib en ,  w e lch es  V erm ögen  sie  end lich  v e r lo re n ,  w o rau f  man 
sich  durch  den O hrensp iege l  deutlich  üb e rzeu g en  k o n n te ,  dass sich 
das T romm elfe ll  g änz l ich  g esch lossen  hatte . Y e a r s l e y  sah  so g a r  
n a ch  k ü n s t l ic h e r  E n t fe rn u n g  eines k re is ru n d en  S tückes  d e r  M em bran 
v o llkom m ene V ersc h l ie s su n g  de r  W u n d e  14  Tage  nach der Operation .

Y e a r s l e y  v e rü b t  die Operation mit  einem In s t r u m e n te ,  das 
e ine  Modification des F  a b r  i c c i ’schen  ist,  w e lch es  bekanntl ich  nach 
dein P r in c ip  d e rT rc p h in e  g ebau t ,  jedoch mit einem schneidenden  Rande
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versehen  ist . E r  app lic ir t  d ieses  T y m p a n a lo r iu m  an  das u n te re  V ie r ­
tel  des T rom m elfe lles  e tw as  nach  v o rw ä r ts  des Handgriffes vom H a m ­
m e r .  Bevor e r  jed o ch  a u f  d iese  Art e ine  k re is ru n d e  Öffnung d e r  Mem­
brane  e r z e u g t ,  p unc ti r t  e r  d ieselbe  in a llen  F ä l le n  mit e ine r  S ta a r -  
n a d e l , w e lches  V erfah ren  k e in en  Schaden nach sich z ie h e n ,  h inge­
gen schon im v o ra u s  ze igen  k a n n  , w a s  s ich  von der  g rö sse ren  Ope­
ra t io n  e rw a r le n  lässt .  Nach de rse lben  rä th  Y e a r s l e y ,  den P a t ien ­
ten  so v ie l  a ls  möglich v o r  a l le r  E in w i r k u n g  des Scha lles  zu be­
w a h re n .  (L ondon  m edica l G a ze tte , Ju n e  1841.) W e i u k e .

Operation des Blasensticlis; günstige Wirkung der 
R ad. Junci glom erati bei Dysurie.

Vo m Dr .  H a r t m a n n  in  Sulz.

E in  75 jäh r ig e r  M ann  lit t  se i t  2 T agen  a n  e in e r  k r a m p f h a f t - e n t ­
zündlichen  H a rn v erh a l tu n g ,  nachdem  se i t  l ä n g e r e r  Z e i t  U r in b esch w er­
d en  v o rau sg eg an g en  w a re n .  Verf .  app lic ir te  den K a th e te r ,  w o r a u f  
3 Schoppen  U rin  a b l lo s s e n , leg te  an  die empfindliche B lasengegend  
B lu te g e l ,  und gab e tw as  L audanum  (?) mit M ucilayinosis. Am ä ndern  
Tage  w iederho l te  s ich  die Ischur ie .  E in  W u n d a r z t  der  Nachbarschaft  
ve rsuch te  w ie d e rh o l t ,  ab e r  v e rg eb en s ,  die Application des Kalhelcrs ,  
w a s  auch hei V e r f . ,  d e r  sp ä te r  a n k a m ,  de r  F a l l  w a r ,  w obei  der 
K ran k e  v ie len  Schm erz  empfand, und ziemlich viel  B lut aus  der  H a rn ­
rö h re  abfloss. E in  A d e r l a s s , B lu te g e l ,  A ntiph loyistica  inner l ich  g e ­
no m m en ,  blieben ohne E rfo lg .  Am ä n d ern  M orgen  w u rd e  d e r  B lasen ­
st ich  g em ach t ,  w obei  Verf . ,  da  ihm die gehörigen  Ins t rum en te  fehlten, 
e inen g e rad en  T r o ic a r ,  in w elchem  ein w e ib lich e r  Ka lhe ler  genau  
e in p ass te  , oberhalb  des Schambeines e ins tie ss .  E s  fo lgte g ro sse  E r ­
le ic h te ru n g ;  der  Ka the ter  w u rd e  durch  10 Tage  in de r  Öffnung g e la s ­
s e n ,  am eilften h e ra u sg e z o g e n ,  und ein e la s t ischer  Ka lhe ler  durch  
die H arm  Öhre e in g e b ra c h t , d e r  auch  e r s t  10 T age  sp ä te r  h e rau sg e ­
nommen w u rd e .  Gleich am ä n d e rn  Tage  s te l l te  sich w ie d e r  Ischur ie  
mit ihrem  ganzen  Gefolge e in .  Nachdem es a berm als  unm öglich  w a r ,  
die Catlieterisation zu vo llz iehen  , m usste  aberm als  z u r  P a ra ce n te se  
d e r  Blase  geschri t ten  w e r d e n ,  w e lche  auch J  Z o ll  oberhalb  d e r  f rü ­
heren  P u n c lu rss le l le  vo llzogen  w u rd e .  Die w e i te re  B ehand lung  mittelst  
des Katheters  durch  die nächs ten  drei  W o ch e n  w a r  g en au  d iese lb e ,  
wie  f rüher .  Am T age  nach dem Ausziehen des K a theters  w a r  w ied er  
Ischurie  v o rh a n d e n ; jedoch w a r  die E in fü h ru n g  des Katheters  m ög­
l i c h ,  w as auch nach 2 und 4 Tagen g e s c h a h ,  w äh ren d  dessen auch  
de r  K ra n k e  e inen  Absud von der  W u r z e l  des Ju n e , y lom era tus  ge-
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t ru n k en  liafte. Die Ischurie  körte  a u f ,  unil der  K ran k e  w u rd e  v o l l ­
kommen herges te ll t .  Verf. hat die Ü b e r z e u g u n g ,  dass be i  f rü h ere r  
A nw en d u n g  des angeführten  Dccoctes  die K rankhei t  a b g ek ü rz t  w o r ­
den w ä re .  D asselbe  hat sich ihm , der  es durch  se inen  V a te r  k e n n en  
l e r n t e ,  bereits  öfters gegen  D y s u r ie ,  S l ra n g u r ie  und Ischur ie  heil­
k rä f t ig  e rprobt .  (Medic. C o rre spondenzb la t t  des wiir temb. ä rz t l .  V e r .  
Bd. 11. Nr.  30.) W i s g r i l l .

über die excessive Grösse der Leibesfrucht und die 
Hindernisse, welche dieselbe in der Geburt verur­
sacht; nebst Yerhaltungsregeln, um zu bewirken, 
dass der Foetus, zum Vortheile der Geburt, das 
gewöhnliche Mass und Gewicht nicht überschreite, 

vielmehr klein erhalten werde.
Von Prof.  O s i a n d e r  in Göttingen.

Zeichen , we lche  bei d e r  Geburt  ein seh r  s ta rk es  R ind  v e rm u -  
then l a s s e n ,  s ind  fo lg en d e :  1) D e r  s c h w a n g e re  Leib  is t  von e inem  
solchen U m fang ,  dass  m a n ,  nach  dem äu sse ren  A n seh e n ,  fast j e d e s ­
mal au f  die V e rm u th u n g  g e rä th ,  dass die F r a u  Z w i l l in g e  trage .  D iese  
v e rsch w in d e t  a b e r  bei de r  e rs ten  U n te r su c h u n g ,  indem  man die eine  
Seite  des Leibes durch  den bre iten  R ü c k en  des Kindes e rfü l l t  antrifft, 
in d e r  en tg egengese tz ten  aber  ein oder  das a n d ere  s t a r k e  Glied  durch  
die Hauchdecken fühlt j auch dass m an  die,  hei Z w i l l in g en  gew öhn l iche ,  
A b the ilung  des Bauches in zw ei  se i t l iche  Hügel  verm iss t .  2)  Die  
B auchhau t  is t  aufs ä u sse rs te  g e sp a n n t ,  zumal bei F ra u e n  von k le in e r  
S t a tu r ,  hei denen  d e f  Bauch zu w ei len  eine  so lide  M asse  d a r s t e l l t ,  
in  die kaum der  F in g e r  e inen E in d ru c k  zu m achen im Stande  ist.
3) D e r  G e b u r tsv er lan f  is t  oft s eh r  l a n g w ie r ig  und beschw erl ich  , so 
d ass  man ihn z u r  Kategorie  des P a rtu s  laboriosus zu r e ch n en  v e ra n ­
l a s s t  se y n  w ird .  Bei ganz  rege lm äss igem  Kopfstande und  fehlerfreiem 
Becken k ö n n en  solche G eburten  zw ei  Tage d auern  , die W e h e n  ohne 
bedeu tende  U n te rb rech u n g  48 S tunden  l an g  a n h a l f e n ,  bis d e r  Aus­
tr i t t  des Kopfes e r fo lg t ,  oder  d iese r  mit  Hülfe  der  Z an g e  befördert  
w ird .  4)  D e r  M utterm und pflegt in so lchen  F ä l le n  sich langsam  zu 
öffnen und  die F ru c h tb la se  eben so lang  schlaff zu b leiben. 5) D e r  
v o r l ieg en d e  K opf  v e rw e i l t  ü b e rm äss ig  la n g  im B eck en e in g an g e ,  ohne 
fo r tzu rü ck en ,  so dass m an  ihn n u r  ve rm it te ls t  des e in g eb rach ten  gan ­
z en  Z eigef ingers  e rre ich t .  6) Die W e h e n  e rsch e in en  f ru c h t lo s ,  lan g -  

1841. Nf. 48.
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gedehnt,  n ich t  zu  lebhaftem Mitarbe i ten  nö th igend ,  ungeach te t  s ie  a n ­
h a l t e n d  s i n d ,  a lle  5 bis 10 M inuten kom men und vergehen .  E s  i s t ,  
a ls  ob die den Uterusfibern  in w ohnende  Kraft  sich an  e in e r  L a s t  ab -  
miihte, unfähig ,  dieselbe  fo r tzu w ä lzen .  Z w e i -  bis d re ih u n d e r t  schm erz­
hafte  Contract ionen b ew eg e n  den Kopf nicht  um E in en  Z o ll  b re i t  w e i ­
ter.  7 )U n te r  der  ü b e rm äss ig en A n stren g u u g ,  u n te r  Schm erzen  u n d B e ä n g -  
s t ig u n g  w e rd en  z u w e i len  die Gesichtsziige  ganz  v e r ä n d e r t ;  es s te ll t  
sich D u rs t  und  V er lan g en  nach  ka ltem  W a s s e r  e i n ; z u w e i len  auch 
Schluchzen.  8)  Z u le tz t ,  nachdem  derKopf zu  Tage  gekomm en i s t ,  m a­
chen  noch die S ch u l te rn  g ro sse  Schwierigkeiten .

S ieht  man sich nach den Umstünden u m ,  die den Fö tu s  zu d iese r  
au sse ro rd en t l ich en  E n tw ic k lu n g  b r in g e n , so  zeig t  sich d e r  S p r u c h , 
dass  S ta rk e  von S ta rk e n  geboren  w e rd e n  und Schw ache  von S ch w a­
chen , w e n ig s te n s  in B ezug  a u f  den K ö rperum fang  des K indes n u r  
halb w a h r ,  j a  n ich t  se l te n  ganz  falsch. Die täg l ich e  E r fa h ru n g  lehr t ,  
dass M ütte r  von g r ö s s e r  S t a tu r ,  jug en d l ich em  Alter  und blühendem 
A usseh en  oft K in d e r  von den k le in s te n  P ro p o r t io n en  g ebühren ,  w ä h ­
ren d  ausg eze ich n e t  k le in e  F r a u e n  K inder  z u r  W e l t  b r in g en ,  die uns  
du rch  Um fang  und  Gew ich t  in  E rs ta u n e n  se tzen .  U n te r  fü n f  K indern  
e in e r  ro b u s ten  M utter  von g rö s s e r  S t a tu r ,  die 0 .  beobachtete,  hatten  
n u r  zw e i  7 ,  die ü b r ig en  kaum  6 P f u n d ,  a ls  s ie  g eb o ren  w u r d e n ;  
d re i  K in d e r  e in e r  au sg e ze ic h n e t  g ro ssen  F r a u  so g a r  n u r  fün f  Pfund , 
w ä h re n d  d e r ,  von e in e r  a u sg eze ich n e t  k le in en  F r a u  ä u sse rs t  mühsam 
z u r  W e i t  geb rach te  Knabe  9 Pfund w o g ,  und durch  s e in e  h a r ten  und  
b re iten  K o pfknochen ,  g e räu m ig en  Thorax  und ileischicht robusten  
G lieder  J e d e rm a n n  au ff ie l ;  w o b e i  noch zu  e rw äh n e n  i s t ,  dass  der  
z w a r  junge  Vater  d ieses Kindes von m i ld e r e r  Grösse ,  du rchaus  nicht  
zu  den R obus ten  gezäh lt  w e r d e n  kann .

Die muthm assl iche  U rsache  d e r  F ü l le  und  G rösse  de r  Leibesfruch t  
su c h t  der  V e r fa s se r  v ie lm ehr  in dem re ich lichen  Genüsse  s t a rk  n äh ­
re n d e r  Stoffe bei g u te r  V e rd au u n g .  V o r  a llem  sche in t  ihm der  re ic h ­
l iche  G enuss  von Mehl, a ls  Brot o d e r  als Bre i  u. s . w . ,  zumal des R og-  
g e n m e h le s , a u f  die  G rösse  der  L eibesf ruch t  Einfluss  zu  haben .  —  
D e l ic a te ,  re ich liche  K o s t ,  w ie  s ie  Dam en a u s  den höheren  S tänden  
g e n ie s s e n , is t  es d u rch au s  n i c h t ,  die den F ö tu s  zu  j e n e r  übe rm äss i ­
gen  E n tw ic k lu n g  b r in g t ,  so n d e rn  d e r  täg liche  Genuss  von  e in igen 
P fu n d en  B r o t ,  zum al S ch w a rzb ro t ,  M ehlk lössen  etc.,  w ie  ihn F r a u e n  
au s  den u n te ren  S tänden  a l len  a n d eren  Speisen vo rz iehen ,  und deren  
e ine  energ ische  V e rd a u u n g  auch  in der  S chw angerschaf t  leicht H e r r  
w ird .  — D e r  V erf .  beruft  sich a u f  se ine  schon f rü h er  g e äu s se r te  Idee,  
dass  d e r  fast aussch l ie ss l iche  G enuss  des R oggeum ehles  au fd ie  Grösse  
u n d  D icke  d e r  Schädelknochen  (wohl der  Knochen überhaup t)  E in ­
fluss habe. —  Man hat j a  auch bei d e r  F ü t t e ru n g  der  P fe rde  ähnliche  
B e m e rk u n g en  g e m a c h t ; m au  w ü rd e  ein  le incs  P fe rd  sch w e r fä l l ig  zu
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m achen  b e fü rc h te n , w e n n  man es mit  K orn  s ta tt  H afer  Oder G e rs te  
fü t terte .  Bei den L an d leu ten  he r rsch t  a l lg em e in  de r  G la u b e ,  dass die 
R o ggenfü lte rung  den K opf sc h w e r  m ache  nnd  auch den Augen  der  
P fe rde  schade.

D er  Verf- is t  aber  n ich t  W i l l e n s ,  damit eine  ra t io n e l le  Speise  zu 
v e r s c h r e ie n ;  e r  is t  ü b e r z e u g t ,  dass die robus te  B ev ö lk e ru n g  im N or­
den  D eu tsc h la n d s ,  in S chw eden  e tc . ,  so w ie  a n d ere  N ationen  in der  
l lo g g e n z o n e ,  ih re  P r o c e r i t ä t ,  E n e r g i e  und  S tä rk e  ih rem  Haup tnah-  
ru n g s m i t t e l , dem R o g g e n m e h l ,  zu danken  hab e ;  j a  e r  g la u b t ,  dass 
um dem s ich tba ren  V e rfa l l ,  d.li . der  Abnahme a n  Grösse  und S t ä r k e ,  
g e w is s e r  rom an ischer  Volkss täm m e zu b e g eg n e n ,  die B eg ü n s t ig u n g  
des R oggenbaues  w irk sa m e r ,  a ls  a l le  a n d eren  Gegenm itte l  s e y n  w ü r ­
den. N u r  fü r  s c h w a n g e re  F r a u e n , zumal E r s tg e b ä re n d e  und die jeni­
g e n ,  d e ren  Körperbeschaffenheit  B esorgn iss  e r re g e n  m u s s ,  dass  s ie  
e ine  s c h w e re  G ebur t  haben w e r d e n , hä lt  e r  den  täg lichen  und  re ich­
l ichen  Genuss des R oggenbro te s  fü r  bedenk l ich  und rä lh  a n ,  sta tt  
dessen  a n d e re  Speisen  vorzuz iehen .  — Ü b e rh a u p t ,  w e n n  von dem 
Arz te  spec ie l le  V orschrif ten  z u r  E r le ic h te ru n g  d e r  G ebur t  v e r la n g t  
w e r d e n ,  e n tw ed e r  w e i l  m an  au s  d e r  sc h w ach en  Constitution und  den 
besch rän k ten  R au m v erh ä l tn is sen  der  G e b u r tsw e g e ,  oder  auch  w e g en  
D isproport ion  im K ö rperbau  der F r a u  u n d  des M annes in Sorge  i s t ,  
dass d a rau s  S ch w ie r ig k e i te n  e rw ac h se n  k ö n n t e n , möchte  w o h l  kau m  
a u f  e ine  a n d e re  W e i s e  e in z u w irk en  s e y n ,  a ls  du rch  E in s c h rä n k u n g  
de r  E r n ä h r u n g  und durch  Mittel  (w e n n  es so lche g ib t) ,  die das Kind 
im U te rus  k le in  und m ag e r  e rhal ten .  D iese  Ind ica tion  w i rd  u m s o m e h r  
e in t r e te n ,  w e n n  e ine  v o rh e rg eg an g en e  qualvo lle  G e b u r t ,  in  d e r  e in  
t o r o s e r ,  fe tter  Knabe u n te r  e in e r  sch w e ren  E n tb in d u n g so p e ra t io n  zu  
G ru n d e  g in g  u n d ' das L eb en  de r  M utter  in Gefahr  b r a c h t e , das V e r ­
lan g en  e r r e g t ,  hei der  nachfo lgenden  N iederkunf t  e in e r  so lchen  Ope­
ra t io n  überhoben  zu se y n  und das Lehen des Kindes e rh a l len  zu  se ­
h e n . — N ach  O s i  a n  d e r ’s* Ü berzeugung  las se n  sich so lche  E in w i r ­
kungen  n u r  durch  die nachfolgenden V orsch r i f ten  e r lan g en ,  und  er  
g lau b t  d irec te  Bew eise  zu h a b e n , dass s ie  ih ren  Z w e c k  zu  e r fü l len  
im S tande  s in d :  1) Von d e r  zw ei ten  H älf te  d e r  S c h w an g ersch a f t  au  
m ehr  von le ich ten  vegetab il ischen  und  an im alischen  N ah ru n g sm itte ln ,  
a ls  von s ta rk n ä l i ren d en  zn  l e b e n ;  2) leichte  F a s te n sp e is e n  v o rz u z ie ­
h e n ;  3) methodisch zu fa s ten ;  4)  von Z e i t  zu  Z e i t  e in  sa l in isches  Ab­
führmittel  zu nehmen.

Dem A d er lässen  ges teh t  de r  Verf.  in d iese r  B eziehung  k e in e  so l ­
che W ic h t ig k e i t  z u ,  w e n n  es s c h o n ,  naeli bestimmten In d ica t io n en  
v e r o rd n e t ,  auch u n te r  d iesen  Um ständen von N u tzen  se y n  k ann .  In  
u n se re n  T a g e n ,  w o  die F ra u e n  an künst l iche  B lu tv e rsc h w e n d u n g  
nicht m ehr g ew öhn t  s i n d ,  möchten w o h l  häufige A d e r lä s s e  in  d e r  
Schw angerschaf t  a ls  gefährl iche Abort iva  w i r k e n ,  s t a rk e  B lu ten tz ie-
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h u n g en  dem L eben  des Kindes die g rö ss te  Gefahr d r o h e n ;  zu  m o n a t ­
l ichen  A der lässen  a b e r ,  w ie  man sie  g e r a l h e n h a t ,  k au m  je m a ls  die 
E in w i l l ig u n g  zu  e r lan g en  seyn .  —  Z u le tz t  e rzäh lt  0 .  noch 5 Beobach­
tungen  von seh r  beschw er l ichen  und lan g w ie r ig e n  G eburten  von u n -  
v e rhä l tn issm äss ig  g ro ssen  und  s c h w e re n  Kindern .  (Z e i t sch r i f t  fü r  die 
gesamm te  Medicin etc. H e rau sg eg e b e n  von I.  C. G. F r i c k e  und
F.  W .  O p p e n h e i m .  Bd. 16. Heft 3.) A i t e n b e r g e r .

3 .

N o t i z e n .

Mittheilungen aus Paris.
Von Dr.  Carl  L u d w ig  S i g m u n d  aus  W ie n .

Nachtrag über Resectionen der Knochen *).
T e x t o r  h ie l t  in  dem Amphitheater  des H ö te l-D ieu  e inen  V o r t rag  

über  die vom Ja h re  1881 bis heute  vo l lzogenen  zah lre ich en  B esec t ionen  in  
continuo  u n d  contiguo, w o r in  e r  u n te r  ä n d ern  die von ihm vorgenom m enen 
l le sec t ionen  am E llen b o g en g e le n k e  mit  denen 11 o u x ’s in P a ra l le le  s t e l l ­
te ,  und bei g le iche r  Z ahl  O peri r te r  gleich günst ige  R esu l ta te  a u fzu w e isen  
hatte .  Auch e r  entnahm  die Ind ica tion  z u r  Operat ion  fast du rchgehends  
a u s  T u m o r albus oder  C a rie s , so w ie  R o u x .  —  Die l le sec t io n  des 
Kopfes vom  O berschenke lbe in  unternahm  T e x t o r  d re im a l ;  die K ra n ­
k e n  s t a r b e n ;  die der  säm mtlichen G e lenksenden  des Knies z w e im a l ;  
g le iche  F e i g e n ;  die des Kopfs der  Tibia  u n d  der  F ib u la  e in m a l,  T o d ; 
die e ines  d re ieck ig en  S tückes  aus  dem Kopfe des Schienbeins e inm al,  
ohne E r f o lg ;  d e r  K ran k e  m usste  sp ä te r  am putir t  w e rd e n  und k am  da ­
v o n ;  auch  die zw eim al un ternom m ene l le sec t io n  d e r  u n te re n  E x trem i­
tä ten  d e r  T ib ia  und F ib u la  endeten  tödtl ich. T. t r i t t  daher  auch der  An­
sicht R o  u x ’s bei,  w a s  die Operat ion  an  den g r ü  s s  e r e i l  u n te re n  Glied­
m assen  anbelang t .  Ich w ü rd e  a u s  den m ir  von T e x  t o r  se lbs t  m itg e -  
theilten F ä l le n  von R e se c t io n en ,  die e r  an  68 K ra n k en  b ishe r  vollzog,  
m ir  w e i te re  A ufzählung e r lau b en ,  w e n n  nicht  demnächst  e ine  Abhand­
lu n g  d a rü b e r  au s  s e in e r  H and  zu  e rw a r te n  s tünde .

*) D ie se r  Nach trag  is t  a u f  die Ste lle  S. 1100 Z. 13 von un ten ,  T e x -  
t o r  * )  zu  beziehen.
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K. K. Hofkanzlei-Verordnung.
Aus einem specie llen  A nlasse  w u rd e  mit  dem li. H ofkanzle idecre te  

vom 6. Mai l . J .  Z. 13908 m it Beziehung  au f  die Ii. E r lä s s e  vom 29. Mai 
lind 15. Octoher 1838 Z. 11714 und 24644 den G ubern ien  au fge tragen ,  das 
San i tä tspe rsonale  a n z u w e ise n ,  künft ig  in a llen F ä l l e n , wo a u f  Kosten  
öffentlicher, u n te r  dem Schutze  der  S ta a t sv e rw a l tu n g  s te h e n d e rF o n d e  
C h lo rk a lk  zu R äu ch e ru n g en  in g rö sse re n  Quantitä ten  erfo rde rl ich  ist ,  
be i  der  V e ro rd n u n g  desse lben  aus  den öffentlichen Apotheken den in 
d e r  Taxe en tha l tenen  B enennungen  dieses P rä p a ra te s  das W o r t  venalis 
(käuflich) beizusetzen.

A u s z e i c h n u n g e n .  Se. k. k. apost.  M ajes tä t  haben mit  A l le r ­
höchster  E n tsch l ie s su n g  vom 21. Sep tem ber  1. J .  zu  bew ill igen  ge ­
ru h e t ,  dass  dem P ro fe sso r  der  C h iru rg ie  zu Olm ülz ,  F ra n z  H a u s e r ,  
das E hrend ip lom  aus  der  C h iru rg ie  von Se ite  der W i e n e r  U n ivers i tä t  
au sg e fe r t ig e t  w erde .  — Auch haben  Se. k. k. M ajes tä t  mit Allerhöch­
s te r  E n ts ch l ie s su n g  vom 23. October d. J .  den im Fache  der  p r a k t i ­
schen  P äd ia t r ik  hochverd ien ten  und a llgemein  geachte ten  h ies igen Arzt,  
Med. Dr.  Joseph  Michael G ö t z ,  die g ro sse  go ldenene  C iv il -E h ren -  
m eda iüe  mit dem Bande a l le rg n ä d ig s t  zu ver le ihen  geruhet-

K u r  N i a c l i r i c l i t .  D o n n e rs tag  den 11. N ovem ber  l . J .  bildete Hr. 
R. R. von W a t t m a n n  in G e g en w ar t  m eh re re r  K uns tgenossen ,  u n te r  
denen  sich auch Hr.  B aron  Dr.  B o u g o n  befand ,  ein n eues  Gelenk  am 
a n k y lo s ir ten  E llbogen  eines 16jährigen Mädchens.  E r  bildete h ierbei 
am unteren  E n d e  des O berarm knochens  e inen ,  der  f rüheren  F o rm  des 
G e lenksendes  ähn lichen  C y l in d e r ,  u n d  an  den oberen  E n d en  de r  be i­
den V orde ra r inknochen  die h ierzu  passende  Gelenkshülile  m it te ls t  
e in e r  zu  diesem Z w e c k e  e igens  e r fundenen  R undsäge .  Das Befinden 
der  Operi r ten  ist  se i the r  ganz  e rw ü n sc h t ,  indem die ör t l iche  R eac lion  
m äss ig  und die a l lgem eine  n u r  e inen T ag  b em erkbar  w ar ,
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(D ie  l i ie r  an gefü h r ten  S c h r il le n  sin d  e n tw e d e r  g le ic h  vo rrä th ig  o d er  k ö n n en  
d u r ch  B ra u m ü ller  u n d  S e id e l (S p a r c a sse -G e h ä u d e )  b e z o g e n  w erd en .)

U p  e i t  (C a r l G o tt fr . ,  Bat. Arz t  1. K l . ) ,  D ie  nächs te  U rsach e  e ine r  
chronischen N a tu r  der  K ra n k h e i t e n ,  p h y s io lo g isch ,  pathologisch  
und therapeut isch  dargellian. Gr. 8. (8 S. o. P. u. 107 S.) L e ip ­
z ig  , bei 11. H artm ann. Geh. (1 Th.)

B i b l i o t h e k  der  V o r le su n g en  über  Medicin,  C h iru rg ie  und G ebur ts -  
h i i l fe ,  bearb.  oder  redig .  von Dr.  F r. J .  H ehrend. Nr. 111. V el-  
p e a ti,  V o r le su n g en  über  k l in ische  C h iru rg ie .  Aus d e m F ra n z .  von 
G ustav K ru p p .  6. Lief. Gr.  8. (II .  S. 9 7 — 192). L e ip z ig ,  hei 
K ollm ann. Geh. (Subscr .  P r .  8 Gr.  — Nr. 112. Ü ber  E in g e w e id e ­
b rü c h e ,  deren  Sym ptom e,  D iagnose  und B ehandlung. V or lesun­
gen von K irb y  in Dublin  und M algaigne  in Par is .  Deutsch  b ea rb .
von Dr. F . O. L ie tz a u ,  K re isphysicus  zu R as ten b u rg .  1. Lief.
Gr. 8. (S .  1 — 96). E bendas .  Geh. (Subscr .  P r .  8 Gr.)

B l a s i u s  ( E r n s t , Dr.  der  Medicin und  C liir . ,  o. ü. Prof. der  Chi­
ru rg ie  zu Halle)  , H andbuch der  A k i u r g i e .  3. Bd. 1. Theil.  2. 
ve rm ehrte  und mit L i t e r a tu r  ve rsehene  Aull. Gr. 8. (VI u. 441 S.) 
H a lle , bei A nton . (1 Th. 15 Gr.)

B r  e t  s c h n e i d e r  ( C arl A ug. J u l . ,  M ed. Clur. e tc .) ,  D e P r o s o p a l -  
g  i a , C omm entatio m edica etc. 8. m ap  (76 S.) Jen a e , ap. Hoch­
hausen. Geh. (8 Gr.)

B u r o w  (D r . A .,  p rakt.  Arz t  etc., Doc. an d e r  Univ. zu K ö n ig sb e rg ) ,  
Beiträge  z u r  Physio logie  und  P h y s ik  des m e n  s c h l i c h e n  A u g e s  
von etc. Mit XX IV lith. F ig .  ( au f  12 Taf.)  Gr. 8. (V III  u. 184 S.)
B e r lin ,  bei H irschw ald . Geh. (1 Th.)

C h o u l a n t  ( D r .  L u d w ig ) ,  G ese tzen tw u rf ,  den t h i  e ri s c h e n  M a g n e -  
t i s m u s  betreffend, in amtlichem Aufträge  ve r fass t  etc. Gr. 8. ( IV  u. 
25 S.)  L e ip z ig ,  bei Voss. Geh. (4. Gr.)

C r u v  e  i l h  i e r  ( J . ) ,  A natom ia  patologica dei corpo umano. P rim a  
rers io n e  ita liana p e r  cura  dei D o tt. B a n c h e l l i .  F iren ze  1839 — 
1841. F ase. X X X I X  — L V l l l .  In  8. ( J e d e s  Heft 3 L . 40 C.)
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D e m a n g e o n  (D r . J .  B . J ,  T heorie  der  Z e u g u n g  d e r  P f l a n z e n ,  

de r  n iederen  und höheren  Thiere  und besonders  des M enschen e(c. 
H erausg .  von Dr.  E d u a rd  M artin i/. 2. Aull. 8. (X  u. 278 S.) W e i­
m a r ,  bei Voigt. (1 Th. 8 Gr.)

D  e s c h a m p s  (M ic h e l-  H g a c in th e ) ,  N otw elles recherches p h y s i o -  
l o g i q u e s  s u r  l a  v i e .  I n  8. de  3 f. P a ris . (2 F r . )

D  o u s  s i n - D u b r  e u i l  (Dr.  de r  M e d ic . , prakt.  Arz t  zu P a r i s ) ,  Aus­
führl iche D ars te l lu n g  des W e s e n s ,  d e r  U rsachen  und der  H e ilung  
des g u t a r t i g e n  T r i p p e r »  und  w  e i s  s e n  F l  u s s  e s etc. Mach 
d e r  4. franz .  A u s g . , ins  Deutsche üb e rse tz t  etc . von Dr.  C■ J .  A . 
Venus , p rak t .  A rz te  zu R as ten b e rg .  2. Aufl. Gr. 8. CVI u. 74 S .)  
W e im a r ,  bei Voigt. (8 Gr.)

D u m a s  ( M . ) , Legons de S la lig u e  chim ique des e tres organisds. I n  8. 
3 [■ P aris.

H a r t i g  ( D r .  F r . ,  L e ib zah n a rz t  zu B r a u n s c h w e ig ) , B eschreibung  
e ines neuen  Apparates  z u r  V e r e i n i g u n g  d e s  g e s p a l t e n e n  
G a u m e n s  o h n e N a h t ;  f e rn e r :  e ines neuen  Apparates z u r  B e ­
t e n  t i o n d e s  U n te  r k i e f e  r s  und Geschichte e ines,  a u f  m echan i­
sche W e i s e  h e rges te l l ten ,  v e r w a c h s e n  e n  M u n d e s .  Dre i  Bei­
t räg e  z u r  ch iru rg isch en  Operat ion»- und M asch inen leh re  von etc. 
Mit 6 lith. Tafe ln  (I in gr .  4.) Gr. 8. (44 S.) B ra u n sc h w e ig ,  bei
G. E . C. M eyer sen. Geh (1 Th.)

l d e l e r ,  B iographien  G e i s t e s k r a n k e r  in ih re r  psychologischen 
E n tw ic k lu n g  dargeste ll t .  4. Lief. Gr. 8. (S.  109 — 150 mit  2 lith. 
Taf.) B e r lin ,  bei Schrö d er. Geh. (8 Gr.)

L  a l l  e in  a n d  ( M .,  Prof.  zu M ontpe ll ier) ,  Ü ber  die u n f r e i  w i l l i g e n  
S a m  e n  e r g i e s  s u n g  e n  a ls  w ah re  und a lle in ige  U rsache  e iner  
g ro ssen  Zahl g a n z  f a l s c h  b e u r t h e i i t e r K r a n k h e i t e n  der  
je tz igen  Genera t ion .  Aus dem F ra n z .  übers ,  von C - J . A .  Venus, 2. 
Aufl. Gr. 8. ( IV  u. 259 S.) W e im a r ,  bei Voigt. (1 Th.)

R a u d n i t z  CDr. L . ,  p r .  A r z t ) ,  P h y s io lo g isc h -p äd a g o g isc h e  H e i l ­
k u n d e ,  oder  V e r h ü t u n g  l i n d  H e i l u n g  k ö r p e r l i c h e r  
u n d  g e i s t i g e r  G e b r e c h e n  d e r  K i n d e r ,  durch  e ine  von 
S e iten  der  A ltern  und des E rz ieh e rs  e inge le i te te  ve rnünft ige  und 
n a tu rg em ässe  E rz ieh u n g .  8. (10 und 374 S.) L e ip zig  , - bei M ich e l-  
sen  1842. Geh. (1 Th. 6 Gr.)

S x o k a l s k i  ( V ic t o r , Dr. d e r  M edicin  etc.)  , Ü b e r  die Empfindungen  
d e r  F a rb e n  in physio log ischer  und pa tho log ischer  Hinsicht.  Gr. 8. 
(X V I u. 192 S.)  G iessen , bei R ic k e r  1842. Geh. (18 Gr.)

V  e r  n e t  ( C la u d e l , Legons thdoriques e t p ra tiq u es su r la  ca u se , le 
sidge ,  la na tu re  , le m ica n ism e  et le tra item en t du  b d g  a i e m e n t .  
I n  8. de 4 f. C lerm o n t- F erra n d .
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V e r z e i c h n  i s s  

der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Z eitschriften  von dem Jahre 1841 enthaltenen  

Original -  A ufsätze.

C. W . H u f e l a n d ’s  J o u r n a l  d e r  p r a k t .  H e i l k u n  d e .  F o r t ­
g ese tz t  von Osann. 1841. A ugust.

A u g u s t .  B e h re n d ,  E in  Beitrag  z u r  Geschichte d e r  h e r r s c h e n ­
den Krankheiten .  — B o tte n b u rg , Z u r  Geschichte d e r  Pa thologie  und 
Therap ie  des W cchse lf iebers .  — F isc h e r , K rankhei ten  L ü n eb u rg s  
(F o r ts . )  — N e u b er , Med. p rak tische  und therapeu tische  E r ö r t e r u n ­
gen. —  Kurze  Nachrichten  u n d  A u s z ü g e :  i .  B le k in g ,  Beobachtungen 
über  den B andwurm , 2. C lem ens, Über die A nw en d u n g  der  A qua  o x y -  
m u ria tica  im Scharlachfieber ;  3. Monatl.  Bericht über  den G esundhe i ts ­
zus tand  , G eburten  und  Todesfäl le  in B erlin ,  nebs t  W it te ru n g s ta b e l le ,  
von August.

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r -  
ausg . C asper. 1841. Nr.  38— 41.

Nr. 38. D ie fe n b a c h ,  H e ilung  der  Schiefheit  der  Nase  durch sub-  
cu tane  K norpe ldurchscbne idung .  —  E ulenburg , A m puta lio  g landis p e -  
nis  mit  tüdtl ichem A usgange  in Fo lg e  e ines m etas ta t ischen  L u n g en -  
le idens.  — K ö h le r ,  M it the i lungen  aus d e r  P r a x i s :  1. Se l tene  Form  
von W echse lt iebe r .  — C hinaklys t ie re .  2. Geheiltes m e rk w ü rd ig e s  A u­
g e n le id e n , sich a ls  A troph ia  btilbi mit  leu co m atö se r  V e rd u n k lu n g  der 
H ornhau t  dars te l lend .  3 . F ebris in term iltens octana.

Nr. 39. P a u li,  Ü b e r  die K opfb lu tgeschw uls t  der  N eugebornen .  — 
P appenheim  , Ü b e r  den fe inen Bau iler m enschlichen Eiliäute.

Nr.  40. D ie fen b a ch , H e i lu n g  v e ra l te te r  F ra c tu re n  des Olecranum s 
und der P a te l la  durch S ehnendurchschne idung .  —  M e u r e f , Über die 
Auffindung des A rsen ik s  in den zw ei ten  W e g e n .  — B re d o w , E in ige  
B em erkungen  über  das W e s e n  der  Scrophe lk rankhei t  und über  die 
W irk s a m k e i t  der  wich tigsten  anliscroplmlösen Mittel.

Nr.  41. S to sc h ,  Z w e i  m erk w ü rd ig e  K rankheits fä lle .  — B red o w , 
Sch luss  des Aufs. Nr. 40.

G a z e t t e  m d d i c a l e  d e  P a r i s .  B id a c te u r  en c h e f  D r. Ju le s  
G uerin. 1841. Nr.  38.

Nr. 38. J a m e s ,  Ü b e r e i n e n  F a l l  von be ide rse i t iger  P a ra ly s e  des 
s ieben ten  N ervenpaares .

IW ! ii m.
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .  

G edruck t  bei A. S t r a u s s ’s se l .  W i tw e .


